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Die eſtattung Betſy meyero

Der etwas bewoltie Morgen des 25. April hatte
ſich zum ſtrahlendenTagaufgelichtet, als ichzwiſchen
O und10 Uhr in Wildegg aus der Bahn ſueg. ver
Weg fuͤhrte mich über die lJange Brücke von der
Station ans linkeAarufer hinverund dann ſtrom⸗
abwärts am romantiſchen Schloß Wildenſtein vor⸗
bei gegen das Dorf Veltheim. Vort liegt vor dem
Eingang zu den meiſt ſtaltlichen und keilwetſe noch
mit Stroh gedeckten Häuſern dicht an der Straße
— etwazwei— unter auf der wentg über

 

alten eeenMalletundNabilleund —kaum
weiter als nach dem Schloß Wildegg wo ihre
Freundin Zräuleinvon Effiuger wohnt dielebte
ihres Geſchlechts
Betſy Meher (10 Marg1831 bis 22Abi
iſt meines Wiſſens wahrend ihres ganzen Lebens
niemals ernſtlich krank geweſen. Etwas ſtark ge⸗
worden, klagte ſie ſchon lange gelegentlich über ihr
Herz, und ihre Füße geſtatteten ihr ſchon ſeit Jahr⸗
zehnten nur beſcheidene Spaziergänge. Aberſie er⸗
freute ſich einer erſtaunlichen Ruͤſtigkeit und Friſche
bdes Geiftes und einesim ganzen wenig geſtörten
leiblichen Wohlſeins Im verfloſſenen Winterbe—⸗
gann ſie über Mädigkeitzu ſeufzenund klagte nicht  

  
  
  

 re⸗

ſpondenz
zu mal dazu. Schwaãche nöligte ſie, die leßten zwei
Tage meiſtens im Belt zuverbringen. Am Montag
den 22. April erſchien von Wildegg her ihr Arzt,
nicht von ihr ſelbſt gerufen,ſondern von ihrer Um⸗
gebung. Er war kaum nach Wildegg zurückgekehrt,
ſo exhielt er die Nachricht, ſie ſei ſanft entſchlume
mert, von einemHergſchlag hingerafft, wie ihr
VBdber auch

Ich gehe heim“, äußerteſie kurz vor dem Ende
Nun lag ſie aufgebahrt in dem Zimmerchen rechts

vom Eingang des Chalets, zu dem man von der
Straße, ein paar Siufen hinaufſteigend, über ein
Brücklein gelangt. Sie war von Blumen umgeben
und mit einem weißen HGaubchen angetan. Waͤhrend
man ſo häufig die Beobachtung macht, daß das Ge⸗

ſicht vonVerſtorbenendermaßen zuſammengeht, daß
manes mil einerGaud glaubtbedecken zuLonnen
zeigteſich bei Betſyh die ngewohnliche Größe ihres
Kopfeserſt recht Aber das Geſicht, das im Leben
ſo häufigein freumdliches fkühles Lacheln belebte⸗
vbueckte faſt drohend und wie wennes dasjenige—
ſtarren Kämpferingeweſenwaãre

Der ſchwarze Sargwurde Aſchloſen——
denLeichenwagen hinausgetragen. Voranſchritlen
ihm ein Dutzend Schulmãdchen, je zu zweien,
Kränge, Sträuße, Palmen in den Händen, in ihren
farbigen Sonntagskleidern wie freundliche Genoſ⸗
ſinnen aus dem Zuge der ländlichen Frühlingsgoöttin.
Hinterher kamen im Sonntagsgewand die Bauern
des Dorfes und der Umgebung ſamt wenigenſchwarg
gekleideten Herren, dievon auswärts hergereiſt wa⸗
ren, der Verſtorbenen die letzte Ehre zu exrweiſen
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enn ſie führte einee ausgedehnte

allein ſie fühle ſich nicht aufgelegt und

 

* eilnehmende Troſtung,

  

 

        

 

Ihnen folgte der Gewallheufe derweblichen Leid⸗
enden, alle ſchwarzgekleidet

   

Wilwe Conrad Ferdinand Meyers Die Tochter des
Dichters, das gelieble Patenkind der Entſchlafenen,
war verhindert, die Tanke aufdem letzten Gangzu
begleilen: die vollig unerwareeTodesboſſchaft hat
ſie an der fernen Küſte Dalmatiens exreicht.

DerLeichenwagen fuhr an die Mauer des fleinen
Kirchhofs und der blumenbedeckteSarg wurdein
die TiefedesGrabes hinuntergelaſſen deſſen Ränder
um und ummit Efeu und Fruͤhlingsblumen ge⸗
ſchmückt waren, namentlichmit Wieſenſchaumkraut,
us deſſen Uchter Farbe einige dunkle Garten⸗
benſées ernſt und wehmütig herausſchauten.
AUnter den Frauen aus Veltheim und der Um—⸗
gebung trat dieſe und jene an die Gruft heran und
rocknetke ſich die Augen. Sie hatte in der Heimgegan⸗
genen eineHelferin verloren. Frommen Zuſpruch,

Darinbeſtand haufig ihrTagewerk neben dem Brief⸗
wechſel über ihren Bruder, nach deſſen Werken und
Sebensumſtänden Verehrer ausnah undfernſich
erkundigten.

Das Leichengeleite füllte die Kirche. Von der
Empore hernieder klang würdig und ergreifend ein
geiſtliches Lied eines Männerchors. Der junge Orts⸗
geiſtliche widmete einem Kinde, das zur gleichen
Stunde beſtattet wurde, ein tröſtliches Wort und
zeichnele dann Lebensgang und Weſen der Eulſchla⸗
fenen, warm, bündig und taktvoll, ſo daß ſich man⸗
cher Kanzel⸗ und Weltredner daran ein Muſter hätte
nehmen Bnnen. Indenhellen Raum leuchtete die

Nneue Glasſcheibe an der Stirnſeite der Kirche: ber

verſtärkt durch
einige Freundinnen aus Zuͤrich Mit ihnen gingdie

aus ihren Fenſtern
Höhenzug, den das Schloß Wildegg krönt,derWül⸗
pelsberg mit der Habsburgund im Grunde die zie

ſtiegen den Zug.

 

Heiland, der
d wandelt

 

lachte der Himmel, wandertenvdiein
mernden Wolken, blühten die Bäumeundſchlugen
die Finken. Wir warfen nocheinen Blick auf das
Grab, dann ſchlugen wir ſelbdritt den Weg ein über
das Feld gegen die Station Schinznach. Es iſt ein
anmutiges, friedvolles Gelände, das Betſſ Meyer

täglichvor Augen hatte: der

hende Aare. Unterwegs anhaltend gönnten wiruns
einen Blick auf die liebliche Gegend, die ſich hinter

uns auftat:

Es rauſchte in denBäumen und übersFeld wie ein

 

ſints Wilde Gildenſtein und
in der Mitte dahinter die Feſte Lenzburg.

lezter Gruß der Verſtorbenen⸗ mit derichſe at zu⸗
ſammen geweſen.

werklãlige Hilfehatte ſich
vetſh Meyer ihr Leben lang angelegen ſein laſſen.

Der Fährmann holte uns aber — wiebe⸗
— 2* 1f reF

Kleine ——

*—Zum Kamperumdas Bertiner
Opernhaus pom Der Verein Berliner —

Kün ſt ler faßte in einer außerordenklichenHaupt⸗
verſammlung im Künſtlerhaus einſtimmig eine Re⸗
ſolution, wonach an die zuſtändige Stelle die Bitte
zu richten ſei, der Künſtlerſchaft durch Ausſchreibung
eines alIlgemeinen öffentlichen Wett⸗
bewerbes auf geänderterGrundlage die Moglich⸗
keit zu geben, bei der Geſtaltung des kgl. Opern⸗
hauſes mitguwirken. Außerdem wurdebeſchloſſen,
an den Kaiſer in dieſer Angelegenheit eineInm
diateingabe zu richten.


